
Schwerwiegende Erkrankungen ausgelöst bei Kindern und Erwachsenen durch 
radioaktive und/oder chemische Substanzen 

Ein zwölfköpfiges externes Expertengremium, das vom Bundesamt für Strahlenschutz eingeladen 
wurde, bestätigt erhöhte Krebserkrankungen bei unter fünfzehnjährigen Kindern im Bereich von 5 bis 
50 km um Atomkraftwerke. Das Expertenteam begutachtete eine vom Bundesamt für Strahlenschutz 
(BfS) beauftragte Fall-Kontroll-Studie (Kik-Stufdie)1. Die deutsche Sektion der Internationalen Ärzte 
für die Verhütung des Atomkriegs, Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW) bestätigt erhöhten 
Kinderkrebs um Atomkraftwerke.2

Die neuen ökologischen Studien zu Leukämien bei Kleinkindern in Deutschland, England und 
Frankreich um Atomkraftwerke können  in der Zusammenschau die aufwendigere Fallkontrollstudie 
(Kik-Studie) nicht widerlegen.3 

Von 1980 bis einschließlich 2003 sind 35367 unter fünfzehnjährige Kinder in Deutschland als 
krebskrank gemeldet, soweit sie erfasst wurden.4

Nach Tschernobyl sind in Weißrussland die jährlichen Neuerkrankungen an Schilddrüsenkrebs bei 
Erwachsenen und Jugendlichen stark angestiegen, in Westeuropa die Säuglingssterblichkeit und in 
Nordschweden die Krebserkrankung.5 

Laut Dr. Sebastian Pflugbeil, seit 1999 Präsident der Gesellschaft für Strahlenschutz e.V. und 
Vorsitzender des Vereins „Kinder von Tschernobyl” seit 1993, sind etwa 30 000 ehemalige Bergleute 
der Wismut-Belegschaft (Uranabbau-Gesellschaft) schwer geschädigt.6  

„Bei den ehemaligen Beschäftigten der SDAG Wismut wurden bis 1999 in insgesamt 31 325 Fällen 
eine Berufserkrankung anerkannt. In 7 695 Fällen handelte es sich um strahleninduzierte 
Krebserkrankungen.”7 

Laut Prof. Dr. Dr. med. habil. Siegward-Horst Günther werden durch den Einsatz von Uranmunition 
(abgereichertes Uran, ein Abfallprodukt aus dem Atomreaktor) schwere Fehlbildungen, 
Krebserkrankungen, insbesondere Leukämien und Immundefekte hervorgerufen. Etwa 320 t 
Uranmunition sind im Golfkrieg 1991 gegen den Irak eingesetzt worden. Im Juni 2000 wurde in der 
Medizinerzeitschrift „Lancet“ veröffentlicht, dass die Kindersterblichkeit im Zentral- und Südirak 1995 
- 1999 mehr als doppelt so hoch war wie im Zeitraum 1985 – 1989. Im Jahr 2000 wurden in der 
Region Basra insgesamt 221 Kinder mit Fehlbildungen geboren. 
Von den knapp 700 000 im Golfkrieg eingesetzten US-amerikanischen Soldaten sind mittlerweile 180 
000 Soldaten am Golfkriegssyndrom (Verseuchung durch abgereichertes Uran) erkrankt. Davon sind 
9 000 Soldaten bereits verstorben.8  

Weitere Hinweise, dass abgereicherte Uran u.a. schwerwiegende Erkrankungen auslöst, finden Sie 
unter den Quellenangaben 9, 10, 11 siehe unten.

Die Studie der Umweltorganisation WWF bestätigt, dass Chemikalien die Gehirne von Kindern 
schädigen können. Es steigt die Zahl von Störungen wie das Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom (ADS) 
und Autismus.12

1999 wurden die Umwelterkrankten [Chemikalien- (z.B. Multiple chemische Sensitivität, MCS) und 
Zahnmetallgeschädigte] von der SPD in Bonn eingeladen.13 Tausende Erkrankte waren dort.
Für sehr viele Schwersterkrankte mussten die Reden der Politiker und Ärzte in einen 
synthetischduftstofffreien Raum übertragen werden. Die Zahl der MCS-Erkrankten nimmt stetig zu.14

Leider ist bisher von der Wirtschaft und der Politik eine Minderung der Schadstoffe weder 
beschlossen worden noch erfolgt. Nur eine ökologische, verantwortungsvolle Industrie kann diese 
Erkrankungen lindern und verhindern.
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